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	I. Unterrichtsvorhaben und seine Ziele 

	1. Kontext, Begründungen, Ziele 

Schülerinnen und Schüler ab der Jahrgangsstufe 9 entwickeln Kriterien und Indikatoren für einen guten Fachvortrag, halten einen Fachvortrag und beurteilen ihn anhand der Kriterien und Indikatoren.

Das Projekt der Unterrichtsentwicklung „Fachvorträge als komplexe Lernsituation“ an der Gesamtschule Haspe ist auf drei Entwicklungsstränge zurückzuführen: 1. auf die Erkenntnis eines Verbesserungsbedarfs der Qualität des mündlichen Vortrags in allen Jahrgängen bis hin zum Abitur, 2. auf die Umsetzung unseres Kompetenzcurriculums in die Unterrichtspraxis, 3. auf die Herausforderung eine in den Lernvoraussetzungen heterogen zusammengesetzte Schülerschaft in der Sekundarstufe II beim selbstständigen Arbeiten zu fördern.

Schülerinnen und Schüler sind im Laufe ihrer Schulzeit und auch danach immer wieder mit Situationen konfrontiert, in denen sie ihre Arbeitsergebnisse vorstellen: z.B. in Form von kleinen Vorträgen, kurzen Präsentationen oder längeren Fachvorträgen (Referaten). Die Darstellungsleistungen, die ungeübte Schüler dabei erzielen, sind durchaus unterschiedlich. Und gerade bei längeren Fachvorträgen, wie sie in den oberen Jahrgangsstufen häufig eingesetzt werden, fällt es den Zuhörern oft schwer dem Redner zu folgen. 

Unsere drei- bis vierzügige gymnasiale Oberstufe setzt sich in jedem Jahr etwa zur Hälfte aus Schülern zusammen, die zuvor eine andere Schulform besucht haben. Die von diesen Schülern mitgebrachten Kompetenzen sind sehr heterogen. Für uns bedeutet dies, dass der mit der Jahrgangsstufe 11 verbundene Auftrag, die Schüler „systematisch mit inhaltlichen und methodischen Grundlagen“ vertraut zu machen, sehr bedeutsam ist und dass wir für alle Schüler „aus anderen Schulformen ... fachliche Angleichungsmaßnahmen“
 in unsern Unterricht integrieren. Dazu gehören bei uns fachübergreifende Schwerpunkte, so u.a. das kooperative Arbeiten die gezielte Förderung der Lese- und Darstellungskompetenz, der Einsatz von Grafic Organizers. Im Rahmen der schrittweisen Hinführung zum selbstständigen Arbeiten bearbeiten die Schüler in den Jahrgangsstufen 11 bis 13 jeweils eine komplexere, umfangreichere Aufgabenstellung
wie z.B. den Fachvortrag. 

Vor diesem Hintergrund haben wir im Projekt „Fachvortrag“ folgende Ziele für die Schüler formuliert:

· Schüler sollen erkennen, welche Anforderungen (Kriterien und Indikatoren) an einen guten Fachvortrag zu stellen sind.

· Sie sollen die Mittel kennen lernen, damit die Zuhörer dem Vortrag folgen können und Sachzusammenhänge nachvollziehen können.

· Schüler sollen die gelernten Mittel in einem eigenen Fachvortrag anwenden können.

· Schüler sollen ihren eigenen Fachvortrag und Fachvorträge anderer mit Hilfe der Kriterien und Indikatoren beurteilen können.

Ein wichtiges Ziel für Lehrerinnen und Lehrer ist:

· Lehrer sollen schüleraktivierende Lerngelegenheiten kennen lernen, damit Schüler die Kompetenzen erwerben, um einen Fachvortrag angemessen halten zu können.


	2.  Durchführung bzw. Ablauf (inkl. Verantwortlichkeiten)

Projekt „Fachvorträge“ (Unterrichtsvorbereitung)

· Die Schüler arbeiten in Absprache mit einem ihrer Fachlehrer ein selbst gewähltes, eingegrenztes Thema so auf, dass sie es in einem mündlichen Vortrag den Kursteilnehmern vorstellen können. 

· Die gemeinsame Entwicklung eines Beurteilungsrasters bildet den Hintergrund des gesamten Unterrichtsvorhabens und führt zur Evaluation der Vortragsleistungen der Schüler durch ihre Mitschüler.

Fünf Phasen des Unterrichtsvorhaben 

· Entwicklung von Kriterien und Indikatoren für einen guten Fachvortrag

· Vermittlung spezifischer Einzelkompetenzen

· Üben der Einzelkompetenzen

· Halten der Fachvorträge mit anschließender Evaluation

· Abschlusswettbewerb

Entwicklung von Kriterien und Indikatoren für einen guten Fachvortrag

· Die Schüler entwickeln im Deutschunterricht Kriterien und Indikatoren für einen guten Fachvortrag. 

· Hierzu werden Brainstorming- und Strukturierungsmethoden eingesetzt. Z.B. bedeutet dies, dass die Schüler zunächst in einer Einzelarbeitsphase auf große Karten schreiben, was zu einem guten Vortrag gehört. Anschließend kategorisieren sie die gefunden Kriterien und suchen entsprechende Oberbegriffe (Dieses Verfahren wird in Bennett/Rolheiser „Concept Formation“ genannt. Dabei werden in drei Phasen Daten klassifiziert: 1. Daten werden gesammelt (z.B. Antworten auf die Frage: Was kennzeichnet einen guten Vortrag 2. Daten werden gruppiert (Kennzeichen werden zusammengefasst) 3. den zusammengefassten Daten wird ein Name gegeben (Oberbegriffe werden gefunden)

· Es ist wichtig, dass die Schüler zwischen „Kriterium“ und mehreren „Indikatoren“ unterscheiden. Ein Beispiel: Zum Kriterium „Körpersprache“ gehört neben einer offenen Körperhaltung, der angemessene Gebrauch von Gesten, der sichere Stand usw. 

· Ein etwa zwei mal zwei Meter großes Plakat mit den Kriterien und Indikatoren, welches einige Schüler anfertigen, wird im Kurs- oder Klassenraum aufgehängt. Im Verlauf der Unterrichtsreihe sich ergebende weitere Aspekte werden dann noch ergänzt. 

· Die Schüler arbeiten in kooperativen Unterrichtsformen.

· Dieser Prozess der Bewusstwerdung, Systematisierung und Visualisierung von Kennzeichen eines guten Vortrags wird von den Unterrichtenden lediglich moderiert. 

· Im Verlauf der Unterrichtsreihe werden die Kriterienraster der Deutschkurse des gesamten Jahrgangs verglichen und in DIN A 4 Format übertragen. 

· Das fertige Bewertungsraster eines Jahrgangs mit den Kriterien und Indikatoren wird für alle Schüler und Lehrer des Jahrgangs vervielfältig und dient als Grundlage für die Evaluation der weiteren Arbeit. Die Bewertungsskala für die Kriterien entspricht auf Wunsch der Schüler mittlerweile der Notenskala (Bewertungsraster).
Vermittlung spezifischer Einzelkompetenzen

· Die Einzelkompetenzen werden im Deutschunterricht kontextarm vermittelt.

· Dazu werden die formalen (z.B. Spannungsbogen, Gliederung, Medieneinsatz) und die kommunikativen Kompetenzen (z.B. verbales und nonverbales Verhalten), deren Beherrschung zur Bewältigung der komplexen Anforderungen des Fachvortrags notwendig ist, umfassend, aber in der didaktischen Reduktion jeweils einzeln und unabhängig voneinander vermittelt. 

Üben der Einzelkompetenzen

· Ebenfalls kontextarm im Deutschunterricht üben die Schüler die Einzelkompetenzen und deren Evaluation anhand ihrer Kriterien und Indikatoren. 

· Dabei werden die folgenden Unterrichtsprinzipien verfolgt:

· Kompetenzerwerb: Die Übungen sind so aufgebaut, dass die Schüler Schritt für Schritt an die Einzelkompetenzen herangeführt werden.

· Schüleraktivität: Die einzelnen Unterrichtsphasen sind so angelegt, dass Selbsttätigkeit und Selbstständigkeit der Lernenden gefördert und die klassische Belehrungssituation im Frontalunterricht reduziert wird.

· Kooperatives Lernen: Die Fähigkeit vorzutragen verlangt viele Gelegenheiten zum Vortrag. Kooperative Lernformen (vgl. Green 2002) erlauben ein hohes Maß an Schüler-Kommunikation, fördern so grundsätzlich das „Sich-Äußern-Können“ und minimieren die Redeangst. Arbeitsphasen, in denen die Schüler in Kleingruppen vortragen, bilden daher den Kern des Unterrichts. 

· Zum Üben der Evaluation werden im Anschluss an die Vermittlung von Einzelkompetenzen jeweils kurze Evaluationen anhand der selbst erarbeiteten Kriterien und Indikatoren durchgeführt. Je vier Schüler bilden eine Beratungsgruppe, die im Verlauf des Unterrichtsvorhabens immer wieder die Kurzvorträge oder Einzelübungen im Hinblick auf den Kompetenzerwerb evaluiert. Sie berät den Vortragenden jeweils nur zu einem (!) Verbesserungsvorschlag (damit dies für ihn annehmbar und konstruktiv bewältigbar bleibt).

Halten der Fachvorträge und Evaluation
· In ihren Kursen (kontextreiches Lernsetting) halten die Schüler den Fachvortrag in dem von ihnen ausgewählten Fach (z.B. Physik, Sport, Deutsch oder Mathematik). 

· In der vorangegangenen Zeit hatte der Fachlehrer die langfristige inhaltliche Vorbereitung der Schüler, die in seinem Unterricht einen Fachvortrag halten, begleitet. 

· Eine Checkliste u.a. mit Teilaufgaben und zugeordneten Beratungsterminen (Checkliste), die die Schüler vom Fachlehrer abzeichnen lassen, dient hier als Hilfe. 

· Die Beurteilung findet direkt im Anschluss an den Vortrag statt. Entsprechend den Kriterien des Bewertungsrasters werden auch hier im Kurs Beobachtergruppen gebildet, die nach dem Vortrag einen Notenvorschlag für ihr Kriterium abgeben und mit den von ihnen beobachteten Indikatoren begründen müssen.

· In einer Diskussion wird der Vortrag abschließend in der Lerngruppe besprochen. Aus den Teilnoten wird eine Gesamtnote gebildet. Das Kriterium „Sachliche Angemessenheit“ wird in der Regel vom Fachlehrer beurteilt. Die Beurteilung der im Deutschunterricht angeleiteten Fertigkeiten des Vortragens liegt in der Hand der Schüler. 

Abschlusswettbewerb
· Die – nach Sichtung der ausgefüllten Bewertungsraster – zwei besten Fachvorträge aus jedem Deutschkurse werden vor allen Schülern der Jahrgangsstufe, Eltern und Lehrern im Rahmen eines Abschlusswettbewerbs gehalten. 

· Eine Jury aus Eltern, Lehrern und Schülern nimmt die Bewertung vor. Dazu werden ebenfalls Beobachtergruppen gebildet, die ein Kriterium in den Blick nehmen. 

Projektsteuerung und Organisation

· Das Projekt „Fachvortrag“ wird vom Beratungslehrer für den Jahrgang gesteuert. 

· Eine Übersicht (Projektplanung) informiert die beteiligten Lehrern über Zuständigkeiten, Maßnahmen und Zeitplanung im Deutsch- und Fachunterricht. 
· Die Schüler wählen das Fach aus, in dem sie einen Fachvortrag halten möchten.

· Die Themenwahl durch die Schüler gestalten die Fachlehrer individuell unterschiedlich (auch mit Blick auf die Lerngruppe), z.B. indem sie eine Themenliste anbieten, ggf. auch Material in einem Handapparat  zusammenstellen bzw. Fundstellen angeben.

· Die jeweils von den Schülern angesprochenen Fachlehrer betreuen in der Sekundarstufe II zwei bis fünf Schüler inhaltlich bei ihrer Vortragserarbeitung.

· Beratungstermine machen sie individuell aus (Checkliste). Die Termine können bei geeigneten Unterrichtsformen auch während der Unterrichtszeit wahrgenommen werden.

Lehrerfortbildung 

Fortbildungsbedarf : 

· Die Lehrerinnen und Lehrer lernen kooperative und schüleraktivierende Unterrichtsverfahren kennen, mit deren Hilfe sie mit den Schülerinnen und Schülern Kriterien und Indikatoren für eine Leistung entwickeln können. Ferner lernen sie kennen, wie sie die Schülerinnen und Schüler an der Bewertung beteiligen können.

· In einem Lehrertraining vor Beginn des Projektes können alle Kollegen des Jahrgangs selbst die wesentlichen Ziele und schüleraktivierenden Methoden erleben. 

· Ihnen werden die Prozesse der Aneignung und des Einübens der Kompetenzen, der Erarbeitung der Beurteilungskriterien und -indikatoren und dessen Ergebnis (das Bewertungsraster) sowie das Verfahren der Anwendung vorgestellt und mit ihnen diskutiert. Sie erfahren z.B., dass die Erarbeitung von Kriterien und Indikatoren sowie deren Anwendung ein ebenso gewichtiges Lernziel ist wie das Halten des Fachvortrags. 

· Es findet jeweils drei bis vier Wochen, bevor die Deutschlehrer mit dem Projekt beginnen, zweistündig während der Unterrichtszeit statt. In Randstunden fällt der Unterricht der betroffenen Lehrer aus bzw. wird vertreten. Um Unterrichtsausfall zu minimieren soll ab dem nächsten Schuljahr ein Fortbildungsnachmittag außerhalb der Unterrichtszeit dafür genutzt werden.



	3.  Kritische Analyse 

· Der Fachvortrag wird auf diese strukturierte Weise seit dem Schuljahr 2001/2002 durchgeführt. Er wurde bereits seit 1997 im Jahrgang 11 praktiziert, jedoch waren Kriterien und Indikatoren noch vorgegeben und es gab noch keine klar definierten Schritten.

· Nach Einführung der Schrittigkeit hat die Qualität der Vorträge sehr gewonnen (ausgewertet wurden jeweils die Bewertungen bei den einzelnen Kriterien). Dies wurde auch in den im Schuljahr 2001/2002 eingeführten Abschlusswettbewerben deutlich.

· Bei der gemischt zusammengesetzten Jury aus Eltern, Lehrern und Schülern zeigte sich, dass die Schüler die eigentlichen Experten sind und bei der Bewertung sehr kompetent und überzeugend zur „Notenfindung“ beitragen.

· Die vom jeweiligen Jahrgang entwickelten Kriterienraster dienen im Verlauf der weiteren Schulzeit für die Schüler und Lehrer als Orientierung für angemessene Fachvorträge. Das Kriterienraster liegt deshalb vervielfältigt beim Beratungslehrer und wird auch nach dem eigentliche Projekt für die Bewertung von Fachvorträgen verwendet. So wird eine nachhaltige Wirksamkeit gefördert.




	II Leitfragen 

	1. Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung

a. Die Fähigkeiten, die in Jahrgang 9 und 11 angebahnt werden, werden in den kommenden Schuljahren immer wieder eingefordert. Viele weitsichtige Schüler erkennen schnell, dass sie hier Basiskompetenzen erlangen, die für ihren schulischen Erfolg sinnvoll sind.

b. Die Evaluation durch Schüler erhöht die Motivation, da die Bewertung durch die Schülergruppen für die Schüler einen höheren Stellenwert hat, als dies durch die gewohnte Bewertung durch die Lehrkräfte der Fall ist. Gleichzeitig wird durch die Evaluation der Schüler ihnen ihre Verantwortlichkeit für das Gelingen des Projektes und eben auch für den Lernzuwachs deutlich. 

c. Das Projekt ist Teil des Schulprogramms und der Schulkultur. Die Schüler sprechen bereits Wochen vor Projektbeginn über das anstehende Projekt. Der Abschlusswettbewerb ist ein herausragendes Ereignis. 

d. Die Teilnehmer des Abschlusswettbewerbes erhalten ein Zertifikat und einen Sachpreis, der im Anschluss an den Wettbewerb verliehen wird. Über den alljährlichen Wettbewerb wird in der lokalen Presse berichtet.

2. Teamfähigkeit und eigenverantwortliche Leistung

a. Die Grundsätze des Kooperativen Lernens, die hier – wie in der gesamten Schule - zum Tragen kommen, erhöhen die Eigenaktivität und – verantwortung der Schüler.

b. Alle Arbeitsprozesse sind Dreischritt EA – PA – PL organisiert, so dass eine hohe Eigenaktivität der Schüler gewährleistet ist. Die Arbeit in den Kleingruppen (3-4 Schüler) fördert die Teamfähigkeit. Hier sei auf den Baustein „Sich gegenseitig beraten“ hingewiesen, der in der Anlage angeführt wird.

c. Da alle Schüler eines Jahrgangs im Projektzeitraum an ihrem Fachvortrag arbeiten und diese mit jeweils einem bereuendem Lehrer abgesprochen werden, muss jeder Schüler eigenverantwortlich arbeiten um einen Vortrag halten zu können.

d. Die Evaluation muss frühzeitig eingeübt werden. Hier greift das dem Unterricht zugrunde liegende kooperative Lernen, denn es werden immer wieder Gruppen gebildet, in denen jeder Schüler zunächst einen Kurzvortrag hält. Die anderen Gruppenmitglieder sind aufmerksame Zuhörer und Beobachter. Unter Bezug auf die vereinbarten Bewertungskriterien geben sie Rückmeldung. Im Verlauf des Unterrichtsvorhabens werden so sukzessive die methodischen Teilkompetenzen des Fachvortrags, wird aber auch seine Evaluation eingeübt. Dieses Vorgehen fördert sowohl die analytischen Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler als auch die Reflexion von Unterrichtsprozessen und -ergebnissen. Für die Schüler wird erkennbar, ob sie die selbst formulierten Kriterien erfüllen können bzw. welche Anstrengungen noch notwendig sind. Vor allem aber lernen sie, an Reflexionen teilzunehmen, Kritik anzunehmen und diese ins Produktive zu wenden. Dabei wird die Bedeutung des Teams für die Schüler transparent, da die Mitglieder gewissermaßen der Spiegel sind, vor dem der Vortrag gehalten wird. Im Zusammenhang mit der Selbstevaluation und der beabsichtigten Förderung der Sozial- und Selbstkompetenz wiederholen die Schüler Grundsätze der sozial förderlichen Kommunikation und werden angehalten, diese bei der Besprechung der Vorträge im Blick zu behalten. Dazu gehört zunächst positive Leistungen zu betonen und immer nur einen Verbesserungsvorschlag zu geben. Ferner werden Techniken des aktiven Zuhörens in den Blick gerückt, um einen konstruktiven Dialog über die Leistungen der einzelnen Schüler auf den Weg zu bringen. Gleichwohl finden Reflexionen statt, in denen die Schüler auch über ihre Ängste beim Vortrag und auch über ihre Gefühle bei der Bewertung durch die Teammitglieder sprechen können. So kann der einzelne Schüler sich seiner selbst bewusst werden und gleichzeitig lernen für Ratschläge offen zu sein oder mit Misserfolgen konstruktiv umgehen zu können. Durch das Vorgehen werden die sozialen und personalen Kompetenzen gefördert, die für erfolgreiche Teamarbeit notwendig sind, da sie strukturell mit der reflektierten Selbst- und Fremdevaluation verwoben sind. In diesem Sinne ist das kooperative Lernen als Gefüge „sozialer Handlungen“ in Verbindung mit der Selbst- und Fremdeinschätzung erziehend wirksam. Es führt im Zusammenspiel mit inhaltlichen und methodischen Fortschritten zur Erweiterung der sozialen und personalen Kompetenz.

3. Praxisrelevanz

a. Die Präsentation von Lern- oder Arbeitsergebnissen ist zunächst für die Schulpraxis von Bedeutung. 

b. Darüber hinaus ist unbestritten, dass die in diesem Projekt vermittelten Kompetenzen zu den Basiskompetenzen für ein erfolgreiches Lernen und Arbeiten nach der Schule gehören.

4. Qualität

a. Aus der Beschreibung des Projektes geht bereits hervor, dass die Evaluation Kernelement der Projektes ist. Insofern kann hier auf eine gesonderte Darstellung verzichtet werden.

b. Der eigentliche Lernfortschritt wird deutlich, wenn die Lehrer die Beiträge, die vor dem Projekt gehalten wurden, mit denen vergleichen, die während und im Anschluss an das Projekt gehalten wurden.

5. Zusammenarbeit

a. Die Gesamtschule Haspe ist eine Team-Schule. Die Zusammenarbeit zwischen den Kollegen gehört zur Selbstverständlichkeit an unserer Schule. Teamsitzungen und regelmäßige Fortbildungen gehören zum Alltag an der Schule. Vor diesem Hintergrund muss die Zusammenarbeit als ausgesprochen gut bezeichnet werden. 

b. Konkret wird durch die Projektsteuerung und die Fortbildung in Vorbereitung auf das Projekt in jedem Schuljahr erneut die Zusammenarbeit strukturiert. Dabei werden neue Erkenntnisse mitgeteilt, die Zeitplanung abgestimmt, Beurteilungskriterien erneut diskutiert und die gleichmäßige Betreuung der Schüler (max. pro Lehrer fünf Schüler, die einen Fachvortrag halten) abgesprochen.

6. Förderliche Bedingungen
· Lehrer arbeiten in Teams zusammen

· Lehrerfortbildung vor Beginn des Projektes 

· Die beteiligten Lehrer sprechen die Ziele und Arbeitsmethoden für ihren Jahrgang gemeinsam ab und halten sich an Absprachen.

· Es gibt die zeitlichen Möglichkeiten in allen Fächern, um die Fachvorträge in den fachlich-inhaltlichen Kontext einbinden zu können.

· Das Fach Deutsch übernimmt die Leitfunktion und bahnt die methodischen Fähigkeiten der Schüler an. Dazu muss ausreichend Zeit gegeben sein.

· Es gibt eine koordinierende Person, die Termine für die Einhaltung der einzelnen Unterrichtsphasen vorgibt und sie kontrolliert (Projektsteuerung).

7. Gesamtbilanz

· Bis in die Oberstufe wird die wechselseitige, kriteriengestützte Evaluation in vielen Zusammenhängen eingesetzt. Nach unseren Beobachtungen führt dieses Vorgehen in Verbindung mit dem kooperativen Lernen zu einer deutlichen Steigerung der methodischen, sozialen und personalen Kompetenzen. Die auf eine inhaltliche Fragestellung ausgerichtete gemeinsame Arbeit an Kriterien und ihre kooperative Umsetzung verlangt immer wieder Reflexionen. Die Schüler tauschen Ideen und Konzepte aus, helfen sich gegenseitig, müssen Kritik zuhören und abwägen. Hier wird soziale und personale Kompetenz zugleich vorausgesetzt, in der Reflexion und Weiterarbeit aber weiter ausgebaut. 

· Daneben ist das Projekt ein Baustein in der Schulkultur und trägt dazu bei, dass die Schüler Anstrengungsbereitschaft entwickeln. 

· Die Qualität der mündlichen Fachvorträge steigt. Unsicherheiten werden abgebaut, eine hohes Maß an Eigenverantwortlichkeit eingefordert und gefördert.




� Vgl. Ministerium für Schule und Weiterbildung, Wissenschaft und Forschung (Hrsg.), Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe II – Gymnasium/Gesamtschule in Nordrhein-Westfalen. Düsseldorf 1999, S. XX.


� Vgl. Gesamtschule Haspe (Hg.), Profiloberstufe. Schwerpunktbildung, Fachübergreifendes Lernen, Projektarbeit. Essen [NDS] 1998, S. 111 – 118.





1

